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            Es begann im Sommer 1913

            Selma ist die Tochter einer angesehenen Zeitungsverlegerfamilie und fährt mit ihrer Familie wie jedes Jahr in die Sommerfrische nach Baden-Baden. Man genießt das elegante Ambiente, die Konzerte und Bälle, Selma hat gerade – zum Entsetzen der Mutter! – das Autofahren gelernt und wartet ungeduldig auf die Ankunft ihres Verlobten Gero. Da lernt sie bei einem Ausflug ins nahe gelegene Elsass den französischen Fotografen Robert kennen – und es ist um sie geschehen.

            Doch wir schreiben das Jahr 1913, und bald wird der Geliebte zu den Feinden zählen …
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            Das tagelange Warten stellte Selmas Geduld auf eine harte Probe. Frühmorgens beobachtete sie von ihrem Fenster im ersten Stock des Gehöfts, wie die Männer mit dem Renault losfuhren. Jedes Mal schickte sie ein Stoßgebet gen Himmel, sie würden abends unversehrt zurückkehren. Bislang wurden ihre Bitten erhört.
Für die drei Frauen war es ebenfalls nicht ungefährlich, allein in dem Haus zu bleiben. In der verwüsteten Gegend südlich von Verdun schien es weit und breit das einzige intakte Gebäude zu sein. Auch die Linde erwies sich als schlechter Schutz. Ihre grünen Blätter markierten schon von weitem ein gut sichtbares Ziel. Die als Bäuerin verkleidete, dunkel gelockte Pariserin, die sich ihnen inzwischen als Elaine vorgestellt hatte, machte dennoch kein Aufheben darum. Gleich am ersten Morgen zeigte sie ihnen den Keller, in dessen entlegenstem Winkel sich eine gut getarnte Tür fand, die zu einem weitverzweigten Gangsystem führte.
»Dort findet uns so schnell niemand«, erklärte sie und gewährte Selma und Constanze einen Blick hinein, leuchtete die ersten Meter mit einer Taschenlampe aus. Angesichts der beengten, von grob behauenen Steinen gemauerten Röhre ins unterirdische Nirgendwo hoffte Selma zutiefst, niemals in Gefahr zu geraten und vor Marodeuren gleich welcher Couleur dort hinein fliehen zu müssen. Als sie sich wieder aufrichtete, streifte ihr Blick über Elaines Gestalt. Sie war ein gutes Stück kleiner, dafür aber etwas kräftiger als sie. Aus der Nähe wurden die ersten Falten um Augen- und Mundwinkel erkennbar. Hatte Selma sie zunächst auf etwa ihr eigenes Alter geschätzt, rechnete sie nun noch einmal fünf bis zehn Jahre dazu. Oder lag es an ihren schrecklichen Erlebnissen, dass sie älter wirkte? Zumindest verstand sie etwas von Schminke und Maniküre, wie ihre gepflegte Haut und die für eine Bäuerin viel zu sauberen Hände verrieten. Kaum bemerkte sie Selmas forschenden Blick, wandte sie sich ab und erklärte Constanze: »Für den Ernstfall haben wir natürlich auch Waffen im Haus. Sicher könnt ihr damit umgehen.«
»Wie kommst du darauf?«, entfuhr es Selma.
Für einen Moment sah Elaine sie entgeistert an, dann lachte sie und erwiderte: »Frauen, die mit Robert unterwegs sind, sollten sich eigentlich auf den Umgang mit Waffen verstehen, findest du nicht?«
Schon eilte sie an ihnen vorbei zurück ins Erdgeschoss. Selma warf dem Küken einen fragenden Blick zu, die zuckte nur mit den Schultern und lief Elaine nach. Selma folgte ihnen.
In der Küche, die angesichts ihrer Geräumigkeit und Einrichtung einem großen Hotel alle Ehre gemacht hätte, öffnete Elaine einen Schrank, der so geschickt in die Wand eingelassen war, dass man ihn auf den ersten Blick glatt übersah. Darin kamen ein halbes Dutzend Gewehre, zwei davon sogar mit einem Bajonett bestückt, sowie eine Pistole und mehrere martialisch aussehende Messer, richtiggehende Dolche, zum Vorschein. Selma schauderte. Sie verstand wenig davon und wollte auch gar nicht genauer wissen, wie man sie im Zweifelsfall benutzte. Constanze dagegen nahm sich ein Gewehr und musterte es interessiert von allen Seiten. »Wann und wo wollen wir mit dem Training beginnen?«
»Am besten sofort.« Elaine winkte sie lachend nach draußen.
Auf der Rückseite des Gasthauses schirmten eine alte Scheune und eine üppige Weißdornhecke den Hof vor neugierigen Blicken ab. Eine reichlich verbeulte und mehrfach durchschossene Konservenbüchse auf einem Holzbock sowie drei weitere, ebenfalls schon arg lädierte Büchsen im Gras davor verrieten, dass sie nicht die Ersten waren, die sich mit den Waffen vertraut machten.
»Hier könnt ihr ein bisschen üben«, erklärte Elaine beiläufig, als wollten sie sich im Lawntennis verbessern. »Allerdings solltet ihr mit dem Abdrücken immer warten, bis in der Ferne Schüsse zu hören sind. So lenken wir die Aufmerksamkeit nicht auf uns.«
Selma schluckte. Gerade wollte sie anmerken, wie leicht ungebetene Späher trotz des Geschützdonners im Osten feststellen konnten, wo sie ihre Schüsse genau abfeuerten, da hatte das Küken bereits mit dem Üben begonnen.
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